
Prof. Dr.-Ing. W. Kloth: 

Der Baustil der Landmaschinen 
Ins/i/llt (fir Land/ed111ische Grul1dlagenforschunli, Braun schweig -Völk emode 

Wenn mon von einem Bou stil ,pricht, 
denkt mon zunöchst on Bauwo ' ke, on 
gotische Dome, Baracksch lösso r oder 
on Renaissancebauten. Die Gestalt 
dieser Bauwe rke wird bestimmt von 

Zweck, 

Material, 

geistiger Idee. 

Wöhrend bei Profanbauten der Zweck 
im Vordergrund steht, ist es bei kirch­
lichen oder Reprösentotionsb::lUten die 
geistige Idee; zum Beispiel reli giöse 
Ideen, die etwo zur Gotik führten, 
ober auch der Ausdrucksw ille für 
Macht und Reichtum bei weltl ichen 
Bauten. Es ist interessant - und mon 
hot sich in der Psychologie des St iles 
Gedanken darüber gemocht -, daß 
die Ausdrucksformen in gew issen Zeit­
abschnitten ein bestimmtes Schema an­
nehmen. In der Ze it der Gotik hot ten 
die Baumeister einen gewissen For­
menschatz, zum Beispiel Spitzbögen 
und gewisse Proportionen, die sie ver ­
wendeten. Die Bouformen wurden 
o lso nicht iedesmol neu und vollkom­
men frei erfunden, wie es ;0 ouch 
hötte se in können, sondern die Ge-

Abb. 1 : Vorderwagen einer Feldmaschine aus 
verwindungssteifen Rohren mit sehr steifer 
EcI<.veTbindung zwiscnen längs . und Querlrä­
ger und gulem Anschluß der senkrechten Faust-

lager für die Schleppräder 

Abb. 3: Rahmenieile eines Arbeitsgerätes vor 
dem Schlepper. Glatt wie die Glieder eines 
tebenden Organismus. Gute Eckverbindungen 
aus gebogenem Blech. Anschtüsse in der Mitte 
unter Verwendung von Tempergußteilen, die 

sich den Rohren gut anschmiegen 

stoltung bewegte sich in bestimmten 
Bohnen. Nur dann kann mon ja von 
einem Stil sprechen . 

Auch auf anderen Gebieten, etwa in 
der Musik oder der Molerei, ist diese 
Erschein ung zu beabochten. Aber sie 
ist dort longe nicht so ausgeprögt wie 
in der Baukunst. 

Gewisse Parallelen bestehen zur Mode. 
Hier stehl dos spielerische Moment im 
Vordergrund. Große Ansprl:che on 
den Zweck oder on eine Ide'l werden 
nicht geste llt. Dos Gemeinsame liegt 
darin, daß mehrere Gestalter gleiche 
Ausdrucksmittel verwenden. 

Wie ist es in der Welt der Technik? 

Es gibt auch hier einen Stil, dos heißt 
die Konstrukteure neigen dazu, gleiche 
Bouformen zu verwendqn. Es ist ein­
facher, Bekanntes und Bewöhrtes zu 
übe rnehme n, 0 15 Neues zu erfinden. 

Die technische Gestalt wird ebenfalls 
von einer Reihe von Faktoren be­
stimmt. Unter ihnen werden die Fakto­
ren materieller Art im Vordergrund 
stch"' '', also die ZweckerfülllJng, der 
Werks toff, die Herste llungsverfahren, 

Abb. 2: Glatte gerundete Bouformen, so daß sich kein Kraut und kein 
Schmutz oder Wasser festsetzen oder ansammeln kann. Wegen der 
Hohlprofile ist die Konstruktion sehr steif. Gute Verbindungs- und An-

schlußteile 
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Abb. 4 : Auch hier sind Tempergußteile für die 
Knotenpunkte verwendet worden. Interessant 
ist auch dos Tempergußlager für dos Schlepp­
rad, welches das gebogene Flacheisen umfaßt 

Abb. 5: Guter Anschluß einer schrägen Strebe 
an ein Rohr 

Abb. 6: Maschincngestell aus gebogenen Roh· 
ren . Querstrebe richtig eingeschweißt. Ge­
häuse aus Blechteilen zur Versteifung abge­
kantet, an der lage"telle kegelig ausge-

drückt 

Abb. 7: Fußstütze an einer Drillmaschin", aus 
U-färmig abgekantetem Blech 



Abb.8: Ecke vom Rohmen eines Gerätetrögers. Knotenpunkt ous 
Preßteilen gebildet, sorgföltig mit den Rohmenrohren verschweißt. 
Lager des Vorderrodes und sonstige Teile fügen sich organisch ein 

Abb . 9: Schwenkbarer Arm on einem Quer­
rohr. Vor das Hohtprofol des Armes ist ein 
Preßstück .,Is Gabel geschweißt. Das Lager 
des Drehzopfens wird durch zwei Preßstücke, 
die am Querrohr verschweißt sind, gehalten 

Abb.l0: Gabelkopf eines Drehpfluges aus 
Blechteilen geschweißt. Verstellbar in Buchsen 
eines ovaten Querrohres. An die Stirnfläche 
dieses Querrohres ist ein Blechstück ge­
schweißt, das die Klemmverbindung zu einem 

Flocheisen des Rahmens bildet 

die Kost en. Es gibt aber auch einen 
starken Faktor im Formenschotz, der 
zur Verfüg ung steht, oder in der Ge­
wahnheit der Gestalter. Die Gedan­
ken bewegen sich in Gleisen, die oft 
recht tief eir.geschnitlen sind. 

:.1 der Frühzeit des Maschir.enbaues, 
als noch keine Vorbilder vorhanden 
waren , kein technischer ForJn~nschatz, 
wurden vielfach die Formen ous dem 
Hochbau entlehnt. Mon denke an goti­
sche Säulen und Sp it zbögen für die 
Gestelle von Dampfmaschinen. Starke 
formenbildende Kröfte kamen dann aus 
dem Handwerk. Der Stellmacher schuf 
die Baulormen des Wagens, der Zim· 
mermann und der Tischler d ie der 
Dreschmaschine, der Schmied die eiser­
nen Achsen, Rahmen und Ge,telle . N a­
türlich ging er dabei von seinen Vor­
werks:offen Rund· und Flacheisen aus 
und von seinen Herstellun gsmitteln : 
Feuer, Hammer und Amboß. 

Wenn einmal solche Bouformen ge­
schaffen sind, holten sie sich sehr longe 
im Gedöchtnis der Konstrukteure . Wie 
stark die Gewohnheit ist, konnte man 
in Amerika feststellen, wo in demsel­
ben Werk in einer Holle Mähdrescher 
noch modernsten Verfahren gebaut 
wurden, mit gepreßlen und gezoge­
nen Blechleilen unter starker Anleh­
nung an den Autoba u, und in einer da­
nebenliegenden Holle pnüge aus 
Flach- und Rundeisen, die im $til um 
Jahrzehnte zurück logen. H ier für gab 

es noch keine modernen Vorbilder; 
Bauformen von entsprechender techni­
scher Höhe waren dafür noch nicht 
geschaffen. Es ist ein Kuriosum, wenn 
Maschinen mit Bauformen, die aus 
einer ganz anderen Zeit stammen und 
für handwerkliche Seriengrößen ge­
dacht waren, heute in modernster Se­
rienfertigung auf dem Fließband her­
gestellt werden. 
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Abb. 12: lösbare Rohrverbindung. Durch das 
vor Kopf geschweißte Preßteil ist eine gute 
satte Antage und durch die Prafolierung eine 
hohe Festigkeit unter den Schraubenmuttern 

geschaffen 

Nicht anders wie mit den Rund- und 
Fl acheisen, das heißt den Vorwerkstaf­
fen des Schmiedes, steh t es mit den 
aus dem Bauwesen übernommenen 
u- oder I-Profilen. Sie possen wohl in 
den Hochbau als biegebeanspruchte 
Träger, ober schlecht in eine fahrende. 
Maschine, die doch in ganz anderer 

Weise beansprucht wird. Der alte 
Handwerker konnte diese Profile 
schlecht formen, aber es war bequem, 
sie zu beschaffen; so beschränkte er 
sich darauf, Stücke von der Stange zu 
schneiden und sie möglichst rechtwink­
lig wie der Zimmermann zu einer Ma­
schine zusammenzufügen. Eine volle 
Ausnützung des Werkstoffes kommt 
dabei bestenfalls einmal in der Mitte 
eines biegebeanspruchten Trägers zu­
stande. Aus der Eckigkeit des recht­
winkligen Bauwerks und der Gleich­
mäßigkeit der Profile über ihre Länge 
hin ergibt sich ein erheblicher unnü tzer 
Ballast. Außerdem erfordern die Ar­
beitsvorgänge der Maschine, zum Bei­
spiel der Dreschmaschine, in der Regel 
keineswegs eckige Bouformen . 

Die Natur baut sparsamer . Sie setzt 
nur dort Werkstoff hin, wo es nötig ist 
und gibt ihm eine Gestalt, die höchste 
Festigkeit und zweckmäßigste Form in 
sich vereinigt. Dos Prinzip des rechten 
Winkels ist in der Regel nur eine Kon­
zession an dos Zei chenbrett und on 
gewisse Herstellungsve rfahren. Zu aus­
gerei ften, bea nspruchungsgerechten 
Formen führt es in der Regel nicht. 

Auch in Deutschland sind die Stück­
zahlen meist so groß, daß der Kon­
strukteur sich von dem Zwang des 
Walzprofils und der alten Schmiede­
werkstoffe freimachen und durch Preß­
oder andere Formte ile sich den Bean­
spruchungen besser anpassen kann. 

Abb. 11: Schwenkborer Zugarm eines Hackfruchtroders in Blechkonstruk­
tion als Tröger gleicher Festigkeit mit angeschweißten Kopfstücken 

Abb. 13 : Achsböcke eines Ackerwogens ats Preßteite von hoher Festig­
keit. Die Federetemente aus schubbeanspruchten Gummiklötzen fügen 

sich organisch zur Achse hin ein 
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Gebogene Rohre mit Guß- oder Preß­
teilen an den Anschlußstellen sind für 
sperrige Landmaschinen sehr vorteil­
haft. Sie führen zu gerundeten äußeren 
Bauformen, wie sie auch in der Natur 
bei Pf1anzen und Tieren durchweg vor­
kommen. Im Inneren können die für 
die Funktion nötigen Teile unterge­
bracht sein. 

Die Triebkräfte für die Änderung eines 
technischen Baustils 

Damit sind die Triebkräfte für die Än­
derung eines technischen Baustils schon 
angedeutet: 

Tiefere Einsichten in den Arbeitsvor­
gang Izum Beispiel Stromlinienform 
für Strömungen von Luft, Wasser, 
Boden, Halmen). 

Tiefere Einsichten in die Beanspru­
chungen (Kenntnis der Kräfte nach 
Größe und Richtung, Zusammenhang 
von Beanspruchungen und Gestalt). 

Andere Werkstoffe IStähle höherer 
Festigkeit, Leichtmetalle, Kunststoffe). 

Andere Herstellungsverfahren wie 
Schweißen, Blechverformung, Ver­
arbeitung von Rohren oder anderen 
dünnwandigen Teilen. 

Um diese Triebkräfte auszulösen, be­
darf es erheblicher Impulse aus dem 
Wunsch oder dem Zwang, etwas bes­
ser zu machen als bisher. Der Wett­
bewerb spielt hierbei eine große Rolle. 

Es sind also zahlreiche Faktoren, die 
einen Baustil beeinflussen, Faktoren, 
die auch Rückwirkungen untereinander 
haben. Daher sind die Vorou'ssetzun­
gen für Stiländerungen nicht zu allen 
Zeiten gleichmäßig günstig. Die 
Schweißtechnik mußte erst eine gewis­
se Höhe erreicht haben, damit die 

Abb. 14: Einpressung eines Rohres als Silz für 
eine Befesligungsschraube. Gute Krafteinlei· 

tung 

Abb. 15: Pflugkörper, gebildet aus einem 
hohlen Stahlgußstück und einem angeschweiß· 

ten Ovalrohr 

Blechverformung sich auswirken konnle 
und die Wünsche nach beanspru­
chungsgerechter Gestaltung zu erfü :len 
waren. 

Neue Gestaltungsmöglichkeiten müs­
sen erst richtig erkannt und richtig ein· 
gesetzt werden. Schweißen an sich ist 
nichts Wertvolles, denn es bringt eine 
Minderung der Festigkeit. Aber es er· 
möglicht Verbindungen, die günsti·ger 
sind als alle anderen. 

LeichtprofIle sind an sich nichis Vorteil· 
haftes. Sie werden es ers', v/enn sie 
ihrer Eigenart entsprechend eingesetzt 
sind. Es ist sinnlos, sie übereinanderzu­
legen und zusammenzusetzen, wie der 
Zimmermann seine Balken zusammen­
setzt. 

Wie steht es im Landmaschinenbau ? 

Die letzte DLG·Ausstellung hat gezeigl, 
daß ohne Zweifel eine Änderung des 
Baustils im Gange ist. Gewiß sah man 
noch Maschinen im alten "Flacheisen­
baustil" aus der Zeit, als noch die 
Handwerksmeister die Gestalt scr1Ufen. 
Aber es gab auch eine große Anz-:Jhl 
Maschinen, bei denen die neuen Er­
kenntnisse und Herstellungsmöglichkei­
ten ausgenutzt waren: Zweck· und be­
anspruchungsgerechte Bauformen, ge­
rundet, dünnwandig, frei vom Zwang 
des rechten Winkels, nicht mehr in pri­
mitiver Weise und eckig zusammenge­
baut, sondern auf Grund technischer 
Einsicht gestaltet und zum Teil zu be · 
achtlich abgeklärter Form entwickelt. 
Auch der Salon in Paris zeigte diese 
Entwicklung, sie iSI also nicht auf 
Deutschland beschränkt. 

Die in den Abbildungen gezeigle 
kleine Auswahl von Beispi'3len mag 
das Gesagte erläulern. 

DK 631.362.002.2 

Abb. 16: Vorderwagen eines Acke,wagens, gebildet aus Stahlguß· 
teilen (die die senkrechten Federelemente aufnehmen) und angeschweiß. 

ten Rohren 

Abb. 17: Frontlader aus Blechpreßteilen geschweißt, als Träger gleicher 
Festigkeit 

Resume: 

Pro/. Dr.-Ing. W . Kloth: " Der Baustil der Landmaschinen." 

In der Frühzeit des Maschinenbaues, als noch keine Vorbilder vorhanden waren, kein technischer Fonnenschat.z, wltrde1t die For­
men vielfach aus dem Hochbau entlehnt . Starke formenbildende Kräfte kamen auch aus dem Handwerk, das · dabei von seinen Vor­
werkstoffen und seinen Herstellungsmitteln ausging. Solche einmal geschaffenen Bauformen hallen sich sehr Ia;nge im Gedächtnis der 
Konstrukteure. Es gibt aber Triebkräfte tür die Änderung eines technischen Baustils, z. B. tiefere Einsichten in den Arbeitsvorgang 
und in die Beanspruchungen, andere Werkstoffe und andere Herstellungsverfahren. Die Voraussetzungen tür Sti/änderungen sind nicht 
zu allen Zeiten gleich günstig. Die letzte DLG·Ausstellung hat aber gezeigt, daß bei Landmaschinen eine Änderung des Baustils im 
Gange ist; es gab eine große Anzahl von Maschinen, bei denen die neuen Erkenntnisse u.nd Herstellungsmöglichkeiten ausgenutzt 
waren. Auch im Ausland zeigt sich dieselbe Entwicklung. 
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Prof. Dr.-Ing. W. Klol. h: "S tyle in Ihe Design 01 Ag ricu llllral Ma c hinery." 
In lhe early days 0/ m achine design and eonSlruelion, when Ihere were >1.0 deli·nHe prolo-Iypes on which designs could be based, lhe 
physical shape and form 0/ a machine /reqllenlly /ollowed currenl archileclural praclice. The various handiera/Is also played lheir pari, 
s'ince Iheir melhods and malerials were slill ulilise1 in machine conslruclion. These physieal shapes and /orms, evol­
'ved allhai period, re'rnained paTiO/ Ihe slock-'in-lrade 0/ d esigners 0/ machineTY. HoweveT, olher and deepeT forces are now working 
10 change Ihe oulward physieal shape and form 0/ machines. Th ese include a more lhorough and extensive knowledge of the demand..< 
that will be made on the "",chine , new materials 0/ eons/ruc/ion and new production methods. The essential requirements for a change 
in eonstructional style are not always /avourable . However, ex hibilS al the recent D.L.G. Exhibition have proved that a c'hange in 
the oulward appearanee 0/ agricultural machinery is laking place. A large number 0/ the machines on exhibition gave visible proo/ 
Ihat new melhods and (:onslruUi011U1 possibililies had liee" Illilised.. This development is also noticeable abroad. 

Prof. DT. Ing. W. Klo/h: «Le "/,,le äe la cons/rue/io:!. de~ machines agr ·icoles .» 
A l 'orig"lne de la cu·nstrncti.un de.':) inadl.üteS, convme auCun modele n' existait encore, pas plus quJun choix de /ormes correspondanl a 
une technique, les /ormes e/a·i·nt generalemen/ emprunlees a La conslruelion sur/ace. Des apparts eTeateurs puissants sont issus egale­
ment äe l'ar/isana/, qui par/aU des ma/eriau:c ci sa äisposi/ion et de ses moyens de /abrication. De teiles /ormes de construetion, ains; 
ereees, demeuren/ longtemps dans la meno'ire des eonslruCleurs. Il y a eependant des idees generatrices de changement d'un style de 
construe/'iun par ex. des eomwissances plus pr%näes sur l'opera /.ion du travail et sur les caraeteristiques d'autres materiaux et 
d'aulTes methoäes de /ab ri.eal ion. Les I'ondi/ions necessaires au changemenl de style ne sont pas avantageuses en tous temps. Mais 
la derniere eXPosition de la DLG (Societc Agricole Allemande) a prouve qu'un changement du style des machines agrieoles est en, 
marche. II y avait un qrand nombre de maehines sur lesquelles les nouvelles connaissances et possibililes de constTuetion avaient ete 
appliquees. La meme euolu/ion se /a'i/ ".<Ialement jour ci l'etranger. 

In!}. Dr. W. Klo 1/1, cat edrat il:o: «I;; I es I i 10 eons I Tue! iv 0 d e la s mdquinas agrieo las. » 
Rn lus I 'iempos pri7ni/ivus de la e()ns/n,~ei6n äe maquinas, c:uando no existian todavia ni ejem,plos, ni un tesoro de /oTmas teenicas 
en que /undarse, las /oTmas solian ser cupia eon /reeuencia de la consl.rucd6n de edi{i cios . Contribuyeron tambien al desarrollo de 
la,~ /ormas los artesan08 qlle para ellu se liasaban en las condic'iones de su s materiales y en sus medios de producci6n. Las fonnas 
~readas de es/a manera suelen /ener un arraigo mny s61ido en la memoria de los conslruclores. Pero hay fuerzas que imponen cam­
bios en el es/ilo äe las eonslrucciones /ecnieas, como son una mejor compresi6n de los fen6menos que se produeen, de los esfuerzos 
desa'rrollados, materiales n"evos y proceäim'ien/os fabriles dis/in tos de los acoslumbrados. Las condiciones pa1'a el cambio dei estilo 
no l;on igualmen/e favorables en toäos lus l'iempos. La ultima exposici6n de la D.L.G. sin embargo ha demostrado que en la actualidad 
se estli operando ~tn cambio del es/ilo en las mliq,l'i.nas agricolas, habiendose presenlado un numero crecido de modelos que daban 
prueba de haberse apruuf:chado los (;()nof"im'ielll08 y la8 posibiliäades d e cons/rucci6n mas modenlUs. Pa1·tic·ipa tambien el extranjero 
en es I e desarro llo. 

Prof. Dr.-Ing. W. G. Brenner, Institutsdirektor a. D.: 

Studien an einem frontschneidenden Kleinbinder, vereinigt mit rückwörtsfahrendem 
Einachs -Triebsatz 

Ills/ i/li/ {ür (,<llIdll1<1schinenforscllllng, ßraUl1 sch lVeig-Völkenrode 

Bei den vorliegenden Arbeiten wOr uns leiner Anre::)ung des 
KTL zufolgel die Aufgabe gestellt, eine Kombination zu fin­
den zwischen einem 8-10 PS Einachsschlepper und einem 
Kleinbinder 141/2 Fuß Schnitlbreitel. 

Es war zunächst die Frage zu klären, ob ein normaler Ein­
ochsschlepper dieser Stärke in der Lage ist, einen derartigen 
Kleinbinder überhaupt zu betreiben. Die Arbeiten haben 
gezeigt, daß das unter Ausnutzung des heute selbstverständ­
lich gegebenen Zapfwellenantriebes und der Luftbereifung 
möglich ist. Ferner kannte bewiesen werden , daß mit gerin­
gen Abwandlungen ein Einachsschlepper so mit einem nor­
molen Kleinbinder vereinigt werden kann, daß ein Front­
binderaggregat, ein sogenannter Autobinder, mit all den 
sich durch den Frontschnitl ergebenden Vorteilen entsteht. 
Zuletzt wurden Studien darüber angestellt, wie man darüber 
hinaus ein solch abgewandeltes einachsiges T riebwerkaggre­
gat auch für die verschiedensten anderen Landmaschinen 
verwenden kann. Bekanntlich ist schon seit langem von vielen 
bedeutenden Landtechnikern des In- und Auslandes ausge­
sprochen worden, daß in einem einachsigen Triebwerks­
Aggregat, dos 

1. auf den kleinsten Raum gebracht, 

2. mit verschiedensten Zapfwellen versehen, 

3. in verschiedenen Richtungen fahrbar und 

4. von verschiedenen Stellen aus gesteuert werden kann, 

möglicherweise eine der Zu k u n f t s lös u n gen gesehen 
werden kann, durch die besonders die kleinste Landwirtschaft 
einmal motorisiert werden wird. 

Ersetzt man beim heutigen Einachsschlepper die Holmlen­
kung durch eine Autolenkung und gibt ihm einen Sitz. hat 
man bereits eine Annäherung an das oben geforderte T rieb­
werk. Es ist 

1. kompakt; 
2. beweglich; 
3. mit vielen Gangabstufungen Ivor' und rückwärtsl fahrbar; 

4. mit Zapfwellen versehen 

und von vorn und hinten lalso von zwei verschiedenen Stei­
len aus) lenkbar. 

Es kommt daher dem Ideal schon recht nahe. Vielgestaltige 
Vereinigungen eines solchen Triebsatzes mit fast allen Land-
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Abb. 1: Einige der Kombi­
notionsmöglichkeiten zwi· 
schen einem vor- und rück· 
wärts fahrbaren Triebsatz 
und den wichtigsten land· 

maschinen 

Hiih~n und PI/ü9~n 
mit vorh. Gef'Öten 

F?rsonen - Transporte 

o • 

maschinen sind denkbar. Einmal vorwärts, einmal rückwärts 
arbeitend, sind Vereinigungen mit Pflügen, Hacken, Mähern, 
Ladern, Bindern und zopfwellengetriebenen Ackerwagen 
möglich. Sogar die heute noch etwas abwegig anmutende 
Vereinigung solcher Trieb-Aggregate mit einem ausgedien­
ten Auto zum Personentransparr wird wahrscheinlich in eini­
gen Jahren bereits ebenso selbstverständlich sein wie früher 
das Vorspannen der Ackerpferde, um damit am Sonntag 
über Land zu fahren . Schon seit Jahrzehnten liegen in alten 
Patentschriften Vorschläge zu solchen Landmaschinen und 
Triebwerksvereinigungen in ollen Spielarten vor, Lnd auch 
heute nach wird an vielen Stellen eifrig daran georbeitet. 
Andererseits ist die Mannigfaltigkeit der verschiedenen ge-




